
B ezugsp re ise :
Hiir «Österreich-Ungarn: 

g an z jäh rig  K 4 -  
h a lb jä h r ig  K 2- —

A ir  A m e rik a : 
g an z jäh rig  D. 1 '2 5  

A ir  d a s  üb rige  A u slan d  
g an z jäh rig  K 5 • 20

B riefe  ohne U nterschrift 
w erden  nicht berücksichtigt, 
M an u sk rip te  nicht zurück­

gesendet.

Anzeigen (Insera te)
w erden nach T a r if  b e ­
rechnet u n d  v o n  der V e r­

w a ltu n g  des B la t te s  
übernom m en.

D ie  „ W a n d e rm a p p e "  ist 
n u r  a ls  B e ilag e  des G o tt-  

scheer B o te n  erhältlich .

Postsparkassen-K onto  
N r . 842.285.

Verschleißstelle: S c h u l-  
gasse N r . 75.

Erscheint mit einer illustrierten Beilage „W anderm appe" am 4. und 19.
e in e s  jed en  M o n a te s .

B estellungen  ü b ern im m t die Je rw a k tim g  des Hottschecr B o te n  in  Gottschee, H aup tp la tz  N r . 87. 

B erichte sind zu senden a n  die Schriftkeitung des Hottscheer M oten in  Gottschee.

Mr. 5. Kottschee, am 4. März 1905. Jahrgang II.

Schiller und unsere Zeit.
A m  9. M a i  füh rt sich S c h ille rs  T o d es tag  zum hundertsten« 

m ale. D a s  G edenkjahr fo rdert u n s  auf, unserem  großen deutschen 
D ichterheroen nicht n u r W orte  dankbarer E rin n eru n g  zu w eihen, 
sondern auch darü b er nachzudenken und u n s  bew ußt zu w erden , 
w a s  S ch ille r unserer G e g e n w a r t  ist. Nach einem W o rte  von 
K a rl W e i tb r e c h t  ist die T o tenfe ier eines Unsterblichen ein Fest 
des L ebens. Erforschen w ir also d a s  Gewissen der G eg en w art, um  
u n s  inne zu w erden, ob und inw iew eit S ch ille rs  D ich tung  und 
S ch ille rs  H eist in  ih r noch lebendig sind.

D e n  Sechzig-, S ieb z ig jäh rig en  u n te r u n s  steht es gewiß noch 
lebhaft im Gedächtnisse, m it w ie g roßer B egeisterung im  J a h r e  1 8 5 9  
S c h ille rs  hundertster G e b u r ts ta g  a llübera ll gefeiert w orden  ist. E s  
w a r  d a s  d a m a ls  ein Fest des ganzen deutschen V olkes, ein N a tio n a l-  
fest in  allen  deutschen L anden und  G auen . U nd jetzt? I s t  S ch iller 
u n s  noch d a s , w a s  er unseren V ä te rn  w a r?  M a n  lasse sich nicht 
täuschen durch den A ufw and von B egeisterung, der in  den nächsten 
W ochen im  G ep rän g e  von Festartikeln  und bergt, zu tage treten 
w ird . W e r tiefer sieht, w er sich durch den S chw all tönender R ed en s­
arten  nicht blenden lä ß t ,  dem m uß es gerade in  diesem J a h r e  
schmerzlich zu B ew ußtsein  kom m en, w ie sehr sich feit 1 8 5 9  die 
Zeiten geändert haben und m it ihnen die W ertschätzung des großen 
D ich ters. N u r  zu deutlich w ird  m an  es den literarischen H u ld ig un g en , 
den festlichen W orten , die w ir  zum  G edäch tn istage a llü b era ll zu 
lesen bekommen w erden, anmerken, daß sie m ehr einer P ie tä tsp slich t

entspringen a ls  dem überquellenden i n n e r e n  D ran g e  des H erzens, 
a ls  der heißen G lu t  echt volkstüm licher B egeisterung. W er w ollte 
es im Ernste leugnen, daß unsere Z e it, der G oethe und ein p a a r  
„M o d e rn e" , w ie Z o la , Ib s e n , H a u p tm a n n , a lles sind, S ch iller kühl 
gegenüber steh t? S e in  S te r n  h a t a n  strah lender H elle verlo ren , 
sein E in fluß  au f H erz und G em ü t ist gesunken, um nicht zu sagen 
geschwunden. G ew iß  w äre  es zu w eit gegangen, w ollten w ir be­
h au p ten , daß S ch iller unserer G eg en w art n u r  m ehr ein S ch u l- 
klassiker ist; aber ha t nicht selbst ein L iterarhistoriker vom  R a n g e  
eines B a r t e l s  es ausgesprochen, daß  S ch iller „ fü r die ästhetisch 
G ebildeten  jetzt durchaus eine h is to r i s c h e  Persönlichkeit" sei, „ a n  
dessen W esen und S chaffen  m an  sich nicht m ehr m it vollem  B eh agen  
hingeben" könne! N icht bloß e tw a die sprachliche F o rm , d a s  
rhetorische G epräg e  der Schillerschen D ichtung ist es, die in  den 
A ugen der M o d ern en  keine G nad e  findet, sondern es ist S ch ille rs 
ganzes W esen, es ist S ch ille rs W eltanschauung, es ist fein hoher 
I d e a l i s m u s ,  la u te r  D in g e , die der G egen w art fremd gew orden 
sind, fü r die ih r sozusagen der S in n  abhanden  gekommen ist. N u r  
zu w a h r ist, w a s  L udw ig F u l d a  in  einem V o rtrag e  („S ch ille r 
und die neue G en e ra tio n ") s a g t: „ D ie  W an d lu n g , die innerha lb  
von  v ier J a h rz e h n te n  zu U ngunsten S ch ille rs  v o r sich gegangen ist, 
entspricht und  entspringt der W a n d lu n g  des Zeitgeistes ü b e rh a u p t“ . 
W ie „ v e ra lte t“ , w ie „ab g e tan "  erscheint nicht der große D ichter- 
idealist unseren „M o d e rn en “ , unseren D ekadenten, Skeptikern und 
N a tu ra lis te n ! E in  Z e ita lte r, d as  n u r  schwärm t fü r Z o la s  b itteren  
B ru ta l is m u s , fü r Ib s e n s  unfrohen  M o ra l is m u s , eine Z e it, die,

Die Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(24. Fortsetzung .)

N u n  müssen w ir noch S ic h te n b a c h  nachholen, im a lten  U rb a r 
Siechtenpach (4  H üben), d. i. der B ach, der über lichten Kalkstein 
fließt, beziehentlich die O rtschaft an  diesem Bache. E s  ist d a s  selbst­
verständlich auch ein B ach , der n u r  bei Regengüssen W asser führt. 
I n  der w asserarm en K arstgegend stellt m an  an  den B eg riff Bach 
n u r  bescheidene A nsprüche; m anches B ächlein  r in n t n u r  wenige 
M in u te n  oberirdisch, m anches n u r  zur Regenzeit. B o n  diesem S ta n d ­
punkte müssen die O r ts n a m e n  m it B ach  in  Gottschee beurte ilt w erden. 
Ü ber O ber-D eu tschau  w urde schon frü her gesprochen.

U nd so gelangen w ir denn endlich zum H a u p to rte  der gleich­
nam igen P fa r r e  und G em einde, nach N e s s e l t a l ,  im  a lten  U rb ar 
N e s l th a a l  geschrieben, m it 1 0  H uben . E s  w a r  also N esselta l vom  
A nfang a n  eines der g röß ten  D ö rfe r des Gottscheer G eb ie tes. A ls 
P fa r re  w ird  N esseltal schon um  1 4 0 0  erw ähn t (offenbar a u s  der 
P fa r re  Gottschee d a m a ls  ausgefchieben), ist also die d rittälteste  
P fa r re  des Gottscheer L andes. D ie  slovenische Übersetzung lau te t 
K o p r iv n ik . D ie  Nesseln, welche do rt v o r der B esiedlung in  U n­
masse gewuchert haben mochten (w ie etw a beim H irisb n m n e n ), 
erinnern  an  jene Z e it, wo der B o d en  eben noch u n beb au t w ar.

D ie  K olonisten benannten  d as  T a t ,  bezw. die neugegründete O r t ­
schaft im T a le  nach den vielen N esseln, die sie dort vo rfanden, 
also nach dem ersten Eindruck, den der B o d en  auf sie machte. Auch 
in  O berk ra in  finden w ir  ein N esseltal (K o p riv n ik ) . A n der B ezirks­
straße gelangen w ir  n u n  nach Friesach, bezw. A l t - F r i e s a c h  (slov. 
S ta re  F re ž e )  und N e u - F r i e s a c h  (L a z e  = = ' G ereu t). I m  a lten  
U rb a r zählte  Friesach (das jetzige A lt-Friesach) 4  H ubert, N eu- 
Friesach 3 H uben . D ie  zahlreichen O r te  in  K ra in , S te ie rm ark , 
K üstenland, B öhm en  und M ä h re n , welche Friesach, F resen  und 
bergt, heißen, haben ihren  N am en  v o n  slav. b re z a  —  B irke. D ie  
deutsche Übersetzung m üßte also e tw a Birkach lau ten . N en-Friesach  
heißt flooenifch L aze , d. i. G ereu t, R o d u n g ;  dürfte also eine e tw as 
jüngere R o d u n g  sein; ähnlich w ie H in te rb erg  sloveuisch N o v i laz i 
heißt. S o l c h e  slovenische N am en  sind a lten  D a tu m s  und dürfen 
nicht verwechselt w erden m it den Ubersetzungsproben a u s  jü ng ere r 
oder jüngster Z e it, die, w ie w ir gesehen, m itun ter g a r nicht zu­
treffend sind.

O b e r - K a t z e n d o r f  (slov. G o re n ji  M a č k o v e c ) fand schon bei 
Katzendors E rw ä h n u n g ; im a lte n  U rb a r w ird  es (O ber-Khatzendors) 
m it I V 2 H ub en  aufgeführt. I m  V olksm unde heißt es auch B i n a g l ,  
w a s  vielleicht a u s  P o n ig l  entstellt ist. P o n ig l  —  so heißen O rte  
in  S te ie rm ark  —  ist a u s  sloveuisch p o n ik le , p o n ik v a  gebildet, 
d. i. eine S te lle , w o ein F lu ß  oder dergl. un te r der E rde  ver­
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um  m it F ritz  L i e n h a r d  zu sprechen, n u r  fü r „ B e rlin e r H in te r­
häuser, G roßstad te lend , S e x u a lis m u s , pikanten Ehebruch" und  dergl. 
In teresse  zeigt, ha t keinen R a u m - h a t kein Plätzchen m ehr fü r 
S ch ille rs hohen, m ännlich-idealen  S in n .

„E in  G o tt  ist, ein heiliger W ille lebt" bekennt S ch ille r in 
seinem herrlichen G edichte: „ D ie  W orte  des G la u b e n s " . Ach, wie 
unm odern , wie an tiq u ie rt! spö tte lt dazu naserüm pfend unsere m oderne 
W elt, die fü r solche W eltanschauung n u r  ein ironisches, m itle id iges 
Lächeln h a t. W ir  w ollen keinen G o t t  und glauben  an  keinen G o t t !  
schreit der m oderne A theism us fanatisch in die W elt h in a u s . —  
E s  fä llt u n s  selbstverständlich nicht ein, S ch iller etw a zum spezifisch 
christlichen D ichter stempeln zu «vollen; kennen w ir ja  n u r  zu gut 
sein B ekenn tn is („ M e in  G lau b e ") , in  dem er erk lärt, „ a u s  R e lig io n "  
keine der bestehenden R elig ionen  bekennen zu w ollen. A ber w irft 
es nicht ein grelles Licht au f unsere Z e it, daß ih r selbst die „n a tü r lic h e " , 
verschwommene R e lig io n , zu der sich S ch iller bekannte, verlo ren  
gegangen ist? „ D ie  T ugend , sie ist kein leerer S ch a ll, der M ensch 
kann sie üben  im  Leben" ru f t S ch iller, beseelt von edlem ethischen 
P a th o s . W a s  T ugend , w a s  Gewissen! schallt es u n s  im schneidendsten 
Gegensätze dazu heute entgegen. I s t  d a s  Gewissen e tw a s  an d e res  
a ls  eme A rt von  Autosuggestion, also eine bloße E in b ild u n g ?  v er­
kündet die neue atheistische „E th ik ". M i t  innerlichem  S c h au d e r sehen 
w w  in  diesen A bgrund und entsetzen u n s  davor, daß die T u g end  
nach der m odernen  U nheilsbotschaft wirklich n u r  ein leerer S c h a ll 
sein soll. „ E in e r G enera tio n , deren P ro p h e t  Nietzsche ist," sagt M  in  
der J u l i-N u m m e r  (1 9 0 4 ) der Zeitschrift „H och land" —  seine B e ­
merkungen haben u n s  zu diesem Aufsatze die A nregung gegeben 
—  „ g ilt  d a s  sittliche I d e a l  S ch ille rs  a l s  gänzlich abgetan . Nietzsche 
spricht in w egw erfendster W eise von S ch iller a ls  dem „ M o ra l ­
trom peter v o n  S äkk ingen". E in  stärkerer Gegensatz a ls  zwischen 
beiden M ä n n e rn  ist kaum denkbar. S a g t  S ch iller: „ D e r b r a v e  
M a n n  denkt an  sich selbst z u le t z t " ,  so heißt es bei Nietzsche: „ S e r  
s ta rk e  M a n u  denkt an  sich selbst z u e r s t " .  D e r brave M a n n  
bedeutet ihm  (Nietzsche) dasselbe w ie der sch w ache  M a n n  und er 
bekämpft ih n , grim m ig a ls  d a s  wesentlichste H ind ern is aus dem 
W ege zum Übermenschen. S ch iller dagegen w ürde unzw eifelhaft 
jenen rücksichtslos starken M a n n  Nietzsches bekämpft haben  a ls  d as  
wesentlichste H in d e rn is  auf dem W ege zum Übermenschen".

W a s  ist es ferner m it dem historisch-philosophischen B ild u n g s -  
rdeal S ch ille rs , d a s  seine F un d ie ru ng  im klassischen A ltertum  fin d e t?  
I s t  nicht auch d ies unserer Z e it, deren S tä rk e  auf naturwissenschaft­
lichem G ebiete lieg t, fremd gew orden? U nd nun  erst g a r der D ichter, 
der die „W ürd e  der F ra u e n "  preist, der „die M u tte r  der K inder"

besingt und ih r W alten  in H a u s  und F a m ilie  so herrlich schildert > 
S o  e tw as  versteht ja  eine Z e it g a r nicht m ehr, die fü r F r a u e n - '  
e m a r i z i p a t i o n  schw ärm t, eine Z eit, die, zum al in den G roßstädten  
d a s  F am ilien leben  aufgelöst und zertrüm m ert hat. D ie  m oderne 
F ra u  stellt sich m it dem M a n u  in eine L in ie, sie t r i t t  ivie er h in au s  
in s  feindliche L eben". W ird  ja  doch nicht m it Unrecht heutzutage 
über die „V erw eib lichung" ganzer B erufszw eige geklagt und  der 
W ettbew erb des weiblichen Geschlechtes v o n  den M ä n n e rn  oft genug 
schwer em pfunden.

W a s  soll endlich einer Z e it, die so durch und durch m aterie ll 
und nüchtern gestirnt ist, ein D ichter, der ih r ( „ D a s  I d e a l  und  da-. 
L eben") zü rnst:

Fliehet au s  'dem engen dum pfen Leben 
I n  des Id e a le s  Reich!

5 a / S ch ille r w a r  der S ä u g e r  des hochsinnigen I d e a l i s m u s .  
N icht e tw a die phantastische S chw ärm ere i des unreifen J ü n g l in g s  
ist es, die w ir  u n te r I d e a l i s m u s  verstanden wissen w ollen, sondern 
lene Hochstim m ung der S e e le , welche den M enschen a u s  dem S ta u b e  
des A lltag sleben s erhebt, die seinen G eist zu hohem S tre b e n  be­
flügelt, die die Q ue lle  ist a lle r edlen, re inen  T a te n ;  jener I d e a l i s m u s  
der die E rde nicht u n te r den F ü ß en  v erlie rt, sondern, g ep aa rt m it 
gesundem Wirklichkeitssinu,, hohen Z ie len  zustrebt. I s t  doch der beste 
Id e a l i s m u s  nicht der, dem die Wirklichkeit fremd bleibt, sondern 
der, der sie durchdringt und u n te rw irft. —  Unsere Z eit und idealer 
S in n !  W er lacht d a  nicht! Und doch, kann der M enschheit eine 
einseitige V erstandes- und S in n e n k u ltu r au f die D a u e r  genügen? 
S o lle n  G em üt und  S ee le  zu ewigem D ursten  und D a rb e n  v e r­
dam m t sein? K önnen die Menschen bestehen ohne den Z u g  nach 
au fw ä rts , können sie leben ohne ein H och land  der S e e le ?

D er M enschheit W ürde ist in  eure H and gegeben,
B ew ahre t s i e !   .

ru f t u n s  der große D ichter und  Id e a l is t  zu. S änke  der Mensch 
nicht im m er tiefer, j a  b is zum  Tierischen h inab , weNn m an  ihm 
der S eele  S chw in gen  n ähm e, w enn es keinen geistigen M a g n e t 
m ehr gäbe, der nach a u fw ä rts  zieht?

A u s cher S e e le  sind u n s  geschrieben die W orte  H erm an n  
H a n g o s : „ S tä rk e  leih t n u r  d a s  I d e a l ,  der G lau b e  an  G ü te r  die 
über u n s  sind, d a s  R in gen  nach W erten , die nicht sogleich eßbar, 
trinkbar, zih um arm en  und von jedem in die S tu b e  zu schleppen 
s in d ; stark ist n u r  der, . . . der, ob er auch noch im D im kel der 
N acht w an d e re , an  d a s  Licht des M o rg e n s , am  Abende au  d a s

schwindet, oder ü b erh aup t eine V ersenkung, ein Erdloch, w o sich 
ein fließendes W asser im E rdboden v e rlie r t ;  auch ein K esseltal, ein 
Becken. —  N u n  erüb rig t u n s  von den O rtschaften  der P fa r re  N esseltal 
n u r noch R e i c h e n a u  (die Reichnage), im  a lten  U rb a r R eichuau 
geschrieben, m it 1 0  H u b e n ; es w a r  also von A nfang an  eines der 
g rößten  G ottscheer D örfer. R eichenau bedeutet die „reiche A u " . 
D e r  N am e h a t insoferne e tw as A uffallendes an  sich, a ls  er fü r den 
w enig fruchtbaren, kümmerlichen B o d en  Gottschees sozusagen viel 
zu hochtrabend klingt. S e lb s t der beste B oden  im Ländchen ha t 
noch kein Recht da rau f, sich wirklich eine reiche Aue nennen zu 
dürfen, zum al ü b era ll n u r  eine einzige A nsaa t möglich ist. E s  liegt 
daher die V erm utu n g  n ahe , daß R eichenau ein a u s  dem a lten  
S ta m m la n d e  m itgebrachter N am e ist. N eue Ansiedler pflegen ja  
m itun ter nicht ungerne den N am en  ih res  früheren W o h n o rtes  in 
die neue H eim at zu verpflanzen, um  so die liebe a lte  H e im at 
w enigstens im O rts n a m e n  noch zu verew igen. Elze denkt an  d as  
fränkische R eichenau ; allein es gibt viele O rte  dieses N a m e n s , in 
Österreich allein  e tw a 18 , dann  noch viele im „R eiche". Am nächsten 
läge u n s  w o h l die „Ebene R eichenau" in  K ä rn te n ; vielleicht w aren  
die e rs te n  A nsiedler und zugleich die N am engeber K ärn tner a u s  
der Ebene Reichenau. D a  aber die Gottscheer a u s  ganz verschiedenen 
G egenden gekommen sind, so ist diese A nnahm e durchaus nicht sicher. 
I n s  S lovenische ist dieser O rtsn a m e  nicht übersetzt w orden.

H iem it verlassen w ir  d as  G ebiet der G em einde N esseltal und 
kommen in  d a s  der G em einde M a lg e rn . D a  begegnen w ir zunächst 
den O rtschaften A ltbacher, N eubacher, T iefen reu ter und G rin tow itz 
A l tb a c h e r  im a lten  U rb a r sowie auch jetzt noch im V olksm unde 
P acher (8 7 2  U rb arshu b en) heißt slovenisch S ta r i  b re g . D ie  G egend 
non A ltbacher ist v e rh ä ltn ism äß ig  reicher a n  Q uellen , von  denen 
eine auch einen A bfluß (sichtbaren) haben soll. E s  können also m it 
P acher die Leute am  Bache (Pachen) gem eint sein. Auch nt« F lu r ­
nam en  finden w ir  B acher, z. B . „B ach ers T ra tte n "  bei H in te rb erq  

B achle ist auch ein W ald te iln am e bei R e in ta l, ebenso „Sch ieben- 
bacher  ̂ (bei R e in ta l) . D e r slovenische N am e  S ta r i  b re g  ist, w ie 
m an  sieht, keine Übersetzung a u s  neuester Z eit, er heißt „ a lte r  
B e rg ab h an g , B e rg , H ü g e l" . N e u b a c h e r ,  im a lten  U rb a r N eu - 
pacher^ (2  H uben), slovenisch N o v i b r e g  ( =  neuer B erg ) heißt 
volkstümlich auch S c h u p f e n ;  der letztere N am e erinnert vielleicht 
an  eine sehr frühe Z e it, wo d o r t , n u r  Schupfen  gestanden sein 
mögen.

T i e f e n r e u t e r ,  im  alten  U rb a r „T ie ffen reu tte r"  (3 H uben) 
slovenisch T e rn o v e c , d a ra u s  gottscheeisch T r in d e v itz ,  e rinnert u n /  
so w ie ü b erh aup t alle N am en  auf R eu t, G ereu t, R a u t, an  die m ühe­
volle A rbeit, die es kostete, den B o d en  zu roden. M a n  hö rt bei 
dem W orte  noch sozusagen den K lang  der Axt, die die gew altigen  
B äu m e  des U rw a ld es  fällte, m an  sieht gewissermaßen noch, wie
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der S te rn e  g lau b t, der sich zunr Höchsten freizubilden trachtet, um  
sich, freigew orden, selbst an  noch H öheres zu b ind en : an  den D ienst 
des G a n z e n . . . "

Unsere kalte, nüchterne, selbstische Z e it ha t den G lau b e n  an  das 
I d e a l ,  h a t d a s  S tre b e n  nach den höheren und höchsten G ü te rn  ver­
loren. —  M a g  u n s  auch so m anches in  S ch illers  D ich tungen  fremd 
gew orden sein, m ag auch m anches dem Geist u n s e r e r  Z e it nicht 
m ehr ganz entsprechen, —  die W ie d e r e r w e c k u n g  d e s  i d e a l e n  
S i n n e s ,  w er braucht sie no tw endiger a ls  gerade unsere G e g e n w a rt, 
unser vom  R ingen  m üdes, v o n  K äm pfen erschöpftes Z e ita lte r  ? Und 
da kann u n s  S ch ille r einer jener leuchtenden S te rn e  w erden , die 
H e il und  R e ttu n g  bringen im  Schiffbruche des L ebens. F u l d a  
g lau b t a n  die Rückkehr der G ebildeten  zu Schiller. M ö g e  er recht 
b e h a lte n !

Mb er A ufforstung.
S e itd e m  Gottschee durch die E röffnung  der U n te rk ra in e rB ahn en  

in  den allgem einen W eltverkehr einbezogen w orden  ist, h a t sich in 
dem frü h er so abgeschlossenen Ländchen ein ziemlich lebhafter H olz­
handel entwickelt. W ie a lle s in der W elt, so h a t auch dies seine 
Licht- und  Schattenseite . V o n  V o rte il ist es zw eifelsohne, w enn 
nunm ehr der W aldbesitzer sein ü b erständiges H olz  leichter und  besser 
verw erten  kann, fei es daß  er dasselbe zu Kohle ve ra rb e iten  läß t, 
sei es daß  er es zu Bauzwecken nach verschiedenen L än d ern  ver­
sendet. N achteilig  aber ist es , w enigstens fü r die Z ukunft, w enn 
infolge des gesteigerten H olzex p ortes bei der Abstockung der W äld e r 
unvernü n ftig  und gesetzwidrig zu W erke gegangen w ird , indem  m an 
ganze W aldflächen  au sro d e t, ohne fü r  einen hinreichenden N achw uchs 
S o rg e  zu trag en . A uf diese W eise ist der K arst entstanden. D ie 
W ä ld e r w urden  niedergem acht, der G ru n d  und B o d en  dadurch seines 
natü rlichen  Schutzes beraub t, die w ütende B o ra , die n u n m eh r freien 
Z u tr i t t  ha tte , fegte d as  fruchtbare Erdreich allm ählich w eg, w a s  
aber d avon  noch übrig  b lieb , w urde te ils  von  den sengenden 
S o n n e n stra h le n  v e rb ra n n t, te ils  vom  ström enden R egen  w egge­
schwemmt. Und so sehen w ir  in  jenem  G ebiete, in  welchem v o r­
zeiten die herrlichsten W ä ld e r H ü g e l und B erge  schmückten, jetzt 
n u r kahle Felsen u n s  entgegenstarren , zwischen denen hie und da 
ein halbverküm m ertes G rä s le in  oder ein einsam er V ogel ein tra u rig e s  
D asein  fristet. H eute w irft die R eg ierung  M illio n en  a u s , um  jene 
öden und kahlen F lächen w enigstens teilweise w ieder zu beforsten ; 
aber w ie langsam  geht d a s  und w ieviel M ü h e  kostet e s! A ll diese

die Äste niedergeschlagen und v e rb ra n n t, die W urze ln  ausgerissen 
w erden. D e r  Eindruck, den die ganze G egend u n te r dem H vrn - 
büchel m acht, also uni A ltbacher, T iefenreu ter, R eichenau herum  
m it den B uschw äldern, H utw eiden  und  W aldw iesen ist der einer 
R o d un g  im  U rw alde. B e i V a lv a so r (8. B uch, S .  7 1 7 )  finden w ir 
noch die ganz ursprüngliche F o rm , näm lich „ im  t i e f e n  R e u t e r " .  
E in  Gegenstück zu unserem O r tsn a m e n  ist der F lu rn a m e  „H ohen  
R e u te r"  bei Eben. E rz äh lt u n s  der deutsche O rts n a m e  T iefenreu ter 
von  der anstrengenden R o d u n g sa rb e it, so erfahren  w ir a u s  der 
slovenischen Bezeichnung der O rtschaft T e rn o v e c , w ie der B o d en  
dort zur Z e it der B esiedlung beschaffen w ar. T e rn o v e c  kommt her 
von  t rn  =  D o rn , T e rn o v e c  H 8  D örnach . D a s  deutsche D o rn  ist 
ü b rigen s u rv e rw an d t m it dem altbulgarischen  t r u n u  (D o rn ) , also 
auch m it t rn . T e rn o v e c  heißt also eine dornige, eine m it D o rn - 
sträuchern bewachsene G egend. D e rle i D ornsträucher gibt es auch 
heutzutage in  den verschiedenen „S chachen" noch genug. O rtsn a m e n  
wie T e rn o v e c , T e rn o v a  kommen in  S te ie rm ark , K ärn ten , K ra in , 
G örz  und  G rad išk a  in H ülle  und F ü lle  vor. Auch T irn a u  (T y rn a u ) 
ist verdeutscht a u s  t rn a v a  ( trn ) . D e r  Um stand, daß die O rtschaft 
einen offenbar a lten  (nicht erst neu erfundenen oder gemachten) 
slovenischen N am en  aufw eist, deutet w oh l d a ra u f h in , daß die 
deutschen A nsiedler hier bereits eine schwache slavische V orbesiedlung  
angetroffen  haben m ögen. (F ortsetzung  folgt.)

O p fe r und  M ü h en  w ären  erspart geblieben und jene G egenden hä tten  
ih ren  ursprünglichen Waldschmuck beibehalten, w enn m an  auf eine 
rationelle  Forstw irtschaft bedacht gewesen w äre . D ie A uffo rstungs­
frage ist also fü r den W aldbesitzer von  ganz besonderer W ichtigkeit.

D a s  ö s te r re ic h is c h e  F o r s tg e s e tz  bestimmt, daß abgeholzte 
W aldflächen binnen f ü n f  J a h r e n  w ieder aufzuforsten sind, w idrigen ­
fa lls  der betreffende Besitzer eine entsprechende, im Gesetze bestimmte 
S tr a fe  zu leisten habe. M it  der D urchführung  dieser gesetzlichen 
B estim m ungen sind die den politischen B ehörden  (B ezirkshaup t­
m annschaften) zugeteilten Forsttechniker (Forstinspektoren, Forftkom m is- 
fä re , F o rstw arte) betrau t. D iese gesetzliche Bestim m ung w ird  aber 
vielfach von  S e ite  der b ä u e r l i c h e n  W a ld b e s i t z e r  nicht befolgt, 
w eil es ihnen infolge der ungünstigen  V erhältnisse, u n te r denen sie 
leiden, oft schwer ist, die zur A ufforstung erforderlichen M it te l  an- 
zuwenden. V on  den politischen F o rsto rg anen  w ird  d a s  auch be­
rücksichtigt, w eshalb  sie auch nicht m it der entsprechenden S chärfe , 
wie es der W o r tla u t des Gesetzes gebietet, vergehen und daru m  
auch selten, insbesondere u n te r n o rm alen  V erhältnissen, eine B e ­
strafung der Z uw iderhandelnden  beantragen . Dessenungeachtet gibt 
es F ä lle , w o Nachsicht nicht am  P latze  w äre , wo daher sow ohl 
im In te resse  E inzelner a l s  auch der A llgem einheit m it der nö tigen  
S tre n g e  auf die D urchführung der gesetzlichen B estim m ungen gesehen 
w erden m uß.

D a ß  eine schnelle W iederaufforstung  der abgeholzten W a ld ­
flächen itn eigenen In teresse  der Besitzer liegt, kann w oh l nicht 
verkannt w erden . A ber nicht a llein  die vom  U rsprung her zu W ald  
bestim m ten und  n u n  abgeholzten F lächen  sollen und müssen einer 
W iederaufforstung zugeführt w erden , sondern der L an d w irt soll auch 
eine A ufforstung jener G rundflächen vornehm en, welche einer l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  B e n ü tz u n g  n ic h t  m e h r  u n t e r l i e g e n ,  wie 
aufgelassene H utw eiden  usw ., oder welche sich zu einer landw irtschaft­
lichen B eb au u n g  nicht eignen, beziehungsweise hiezu m inder geeignet 
sind, w eil der E r tra g  bei dieser so gering ist, daß er die - Z -  
gewendeten Kosten nicht zu decken verm ag.

D ie  Kosten, welche eine A ufforstung verursacht, find gerade 
nicht so g ro ß , w enn sie in zielbew ußter Weise erfo lg t. D e r  in  
m inder guten V erhältnissen lebende L an d w irt kann durch staatliche 
wie p riv a te  H ilfe  in die Lage gesetzt w erden , eine A ufforstung durch­
zuführen. A uf Ansuchen e rh ä lt er von  den k. k. Landw irtschafts- 
Gesellschaften, Forstvereinen  die nö tigen  G eldm itte l zum  A nkauf 
des P fla n z e n m a te r ia ls , beziehungsweise d a s  letztere. H a t  ja  der 
k r a in is c h - k ü s te n l ä n d i s c h e  F o r s t v e r e i n ,  um  die bäuerlichen 
G rundbesitzer im  V ereinsgebiete zu einer regeren w aldbau lichen  
T ätigkeit anzusporen, v o r m ehreren J a h r e n  beschlossen, alljährlich  
eine größere A nzah l von P rä m ie n  fü r gelungene A ufforstungen zur 
V erte ilu n g  zu bringen, und in A usfü h ru n g  dieses Beschlusses schon 
m ehreren G rundbesitzern in  K ra in , d a ru n te r auch einigen im Bezirke 
Gottschee, A uffo rstungsp räm ien  verliehen. S o  erhielten  fü r d as  
J a h r  1 9 0 4  H e rr P e te r  S c h e m its c h  in  R e in ta l und  H e rr  F ra n z  
P e r z  in M a lg e rn  je eine P rä m ie  zu 4 0  K ronen, w ährend  die 
H erren  H a n s  J o n k e  in O berm ösel und  F ra n z  K ie m e n  in  Tscher- 
moschnitz m it A nerkennungsdiplom en beehrt w urden.

Dem nächst bringen w ir einen Aufsatz über die A rt und W eise, 
wie die A ufforstung ra tionell betrieben w erden  soll.

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( P e r s o n a l n a c h r ic h t . )  S e in e  Exzellenz der H e rr 

L andespräsident B a ro n  H e i n  ist am  2 2 . F e b ru a r nach Laibach 
zurückgekehrt.

—  ( D a s  G e b u r t s f e s t )  S r .  D urchlaucht des F ürsten  K a rl 
A u e r s p e r g ,  H erzogs von G ottschee, w urde, da  d iesm al der 2 6 . F e ­
b ru a r auf einen S o n n ta g  fiel, am  2 5 . F e b ru a r  in  herkömmlicher 
Weise festlich begangen. Um 9  U hr v o rm ittag s  zelebrierte der hochw. 
H e rr D echant u n d 'S ta d tp f a r r e r  F e rd in an d  E r k e r  un ter geistlicher



S eite  36. Gottfcheer B ote —  N r. ü. Ja h rg a n g  II.

Assistenz ein feierliches H ocham t, welchem H e rr Forstm eister R u d o lf  
S c h a d i n g e r  m it den H erren  F orstbeam ten  —  die a u sw ä rtig e n  
H erren  F örster w aren  durch den hohen Schneefall zumeist am  E r ­
scheinen verh indert, —  die V ertre tu ng  der S tad tg em eind e , die S c h ü le r 
des G ym n asium s, der Fachschule und der Volksschule m it den be­
treffenden L ehrkörpern und viele A ndächtige beiw ohnten. D ie  fre i­
w illige F euerw eh r w a r  hiezu m it ih rer F ah n e  ausgerückt. N ach dem 
G ottesd ienste begab sich eine A bordnung des G yn m asia lleh rk ö rp ers 
zum herzoglichen H errn  Forstm eister R . S chad inger, um  ihn zu er- 
suchen, S r .  D urchlaucht, dem P ro tek to r und  hervorragendsten G ö n n e r 
des G ym nasial-U nterstü tznngsvereines, die ehrerbietigsten Glückwünsche 
der A nstalt und des V ereines zu un terbre iten .

—  (A u d ie n z .)  I n  E rgän zu ng  der. in der letzten N u m m er 
gebrachten N achricht teilen w ir  m it, daß am  13. F e b ru a r  S e in e  
Exzellenz der H e rr  L andespräsident V ik to r F re ih e rr von  H e i n  und 
F ra u  B a ro n in  O lg a  H e in  von S e in e r  Heiligkeit dem P a p s te  
P i u s  X. in P riv a tau d ien z  em pfangen w urden. N ach derselben 
statteten I h r e  Exzellenzen bei S e in e r  Em inenz dem K a rd iu a l-S ta a ts -  
sekretär M e r i l )  d e l  V a l  und  bei beut M aestro  della cctnierct 
M onsignore  B i l l e t t i  Besuche ab.

( T o d e s f a l l . )  Am 15. F e b ru a r  starb in Reifnitz der 
k. k. G erich tsad junk t H e rr A ugust K e t t e  im  60 . L ebensjahre  D e r ­
selbe w a r  früher durch eine R eihe vou  J a h r e n  G erich tsad junk t in 
Gottschee und erfreute sich w egen feines biederen C h arak ters der 
allgem einen W ertschätzung. R . I. P .

—  ( S t e r b e f a l l . )  A m  2 7 . F e b ru a r  starb in Laibach F r a u  
Leopoldm e M a r k l o w s k y ,  E d le  von P e r n s t e i n ,  geborene B ru u e r  
im 6 6 . L ebensjahre . D ie  V erstorbene iv ar eine Schw ester des 
ebenfalls erst kürzlich Hingeschiedenen H e rrn  O b erlau d esg e rich ts ra te s  
G ottfried  B ru u e r .

—  (A u s z e ic h n u n g . )  D em  H e rrn  H ofra te  D r . E d u a rd  
M o i , i f o v i c s  E d leu  von  M o j s v ä r  w urde  d as  K om turkreuz des 
F ra n z  Jo se f -O rd e n s  verliehen.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o t ts c h e e .)  A usw eis  fü r den 
M o n a t  F e b ru a r  1 9 0 5 . E in la g e n : E ingeleg t w urden im M o n a te  
F e b ru a r  1 9 0 5  1 1 1 .8 7 9  K  und behoben 8 2 .5 3 7  K  0 3  h 
wonach sich der E in lagenstand  um  2 9 .3 4 2  K  91  h erhöhte D e r  
E m lagenstand  b e träg t somit m it Ende F e b ru a r  1 9 0 5  4 ,8 3 0  6 5 9  K  
5 2  h. H ypo thekardarlehen : I m  M o n a te  F e b ru a r  1 9 0 5  w urd en  v e r­
a u sg a b t 1 8 1 .6 0 0  K , rückgezahlt hingegen 3 7 3 1  K  01  h , som it ein 
Z u w achs von  1 7 7 .8 6 8  K  99  h . D e r Hypothekenstand b e träg t som it 
m it E nde F e b ru a r  1 9 0 5  3 ,5 5 1 .8 7 3  K  2 0  h .

(U n g lü c k .)  A ls  am  19 . F e b ru a r  die G endarm erieposten- 
fu g te t ‘p e r j  und d i u p n t f  in. E isnerm  nach t'pciufe gekommen w aren  
und R upnik  fein G ew ehr eben a n  die W a n d  hängen w ollte , entlud 
sich dasselbe und der S chuß  d ran g  dem P ostenführer P e rz  in  d a s  
H erz. E r  brach m it einem Aufschrei zusam m en und w a r nach w enigen 
M in u te n  eine Leiche.

—  ( D e r  i 'r a in is c h e  L a n d e s a u s s c h u ß )  h a t in  seiner 
S itzung  am  13 . F e b ru a r  beschlossen, daß der nach dein A bleben 
des H e rrn  D r . A dolf S chaffer in  den L andesausschuß eingetretene 
Ersatzm ann, H e rr  Jo se s  A nton  G ra f  B a r b o ,  den Landesausschuß 
in allen  jenen K orpora tionen  und Kommissionen vertre ten  soll in 
welche seinerzeit D r . S chaffer gew äh lt w urde. H e rr G ra s  B a rb o  
gehört som it von  n u n  ab dein L andesschulrate, der Landeskom mission 
fü r agrarifche O p e ra tio n e n , der Z w an gsarb e itsh au s-K o m niifs io u  und 
der Landeskom m ission fü r die K ollekturablöfung an.

—  (K e in e  V e r s c h ie b u n g .)  D ie  von  m ehreren B lä tte rn  
jüngst gebrachte N achricht, daß  d as  heimische In fa n te rie reg im e n t 
N r . 1 7  von K lag en fu rt w ieder nach Laibach verlegt w erden  werde 
w ird v o n  m aßgebender m ilitärischer S e ite  a ls  irrtüm lich bezeichnet

—  ( A s s e n t i e r u n g .)  L a u t K undm achung der k. k. L an d es­
reg ierung  vom  2 3 . Im m e r  l. I .  findet die Assentierung in diesem 
^ a h re  statt, und zw ar in  S eisenberg  am  2 8 . M ä rz  (für den 
G erichtsbezirk); in R u d o lfsw ert am  3 0 ., 3 1 . M ä rz  und 1 A p ril;  
in M ö ttl in g  am  3. A p ril; in Tschernem bl am  4 . A p ril;  in  Gottschee 
am  6 . und 7 . A p r il;  in Reifnitz am  8 . und 10. A p r il;  in  G ro ß -

laschitsch am  11 . A p r il;  in  Laibach am  2 8 ., 2 9 . A p ril und 
1. M a i.

( P o l i t i s c h e  V e r h ä l t n i s s e . )  D e r  erfreuliche Umschwung 
der allgem einen politischen V erhältnisse in  unserer R eichshälfte , der 
d a s  P a r la m e n t  w ieder zu wirklichem Leben gebracht und  neuerd in g s 
zum m aßgebenden F ak to r in der inneren  P o litik  gemacht h a t, dürfte  
auch fü r unser K ro n lan d  nicht ohne v o rte ilh afte  W irkung fein. W ie 
m an hö rt, w ird  näm lich auch der kraiuische L an d tag , welcher in ­
folge der bedauerlichen O bstruktion  m ehrere J a h r e  ak tionsunfäh ig  
m ar, seine verfassungsm äßige T ätigkeit ba ld  w ieder ausnehm en und 
o rd n un g sm äßig  funktionieren.

—  (B e im  k. k. V e r w a l t u n g s g e r i c h t s h o f e )  findet am  
4. M ä rz  die B e ru fu n g sv e rh an d lu n g  des H e rrn  J o h a n n  S e m  itsc h  
und Genossen in  O berfliegeudorf w ider die k. k. L andesreg ierung  
fü r K ra in  w egen der G em eindew ahl statt.

—  ( N e u e  Z e h n k r o n e n b a n k n o te n . )  Am 25 . F e b ru a r  l. I .  
find die neuen Zehnkronenbanknoten in  W ien  zur A usgabe  ge lan g t 
D ie  gegenw ärtig  im U m laufe befindlichen Zehnkronenbcinknoten 
find bei den H au p tan s ta lten  und F ilia le n  der österreichisch-ungarischen 
B ank  b i s  2 8 . F e b r u a r  1 9 0 7  zur Z a h lu n g  oder V erw echslung  
zu bringen , so daß der 28 . F e b ru a r  1 9 0 7  die le tz te  F ris t fü r die 
E inziehung dieser B anknoten  ist. V on  diesem Z eitpunkt an  w erden  
diese einberusenen B anknoten  n u r  m ehr im V erw echslungsw ege a n ­
genom men. N ach dem 28 . F e b ru a r  1 9 1 3  ist die österreichifch-uuga- 
nfche B an k  nicht m ehr verpflichtet, die a lten  Zehnkronenbanknoten 
einzulösen oder umzuwechseln.

( A u s w a n d e r u n g s g e s e t z . )  D e r  frühere M in isterpräsident 
D r. von  K o e r b e r  äußerte  sich kürzlich in  einem In te rv ie w  über 
d as  zu schaffende neue A usw anderungsgesetz, wie fo lg t: D a s  Gesetz 
über den Schutz der A usw anderer ha lte  ich fü r sehr dringlich. 
N atü rlich  ist an  seinem Zustandekom m en G aliz ien  am  meisten 
interessiert. D e r  E in bring u n g  dieser V o rlag e  gingen gründliche, 
m ühevolle S tu d ie n  v o ra u s . S e k tio n s ra t  K a l t e n b r u u n e r  studierte 
über m einen A uftrag  die V erhältnisse a n  O r t  und S te lle  in Amerika 
und reiste h ierau f inkognito auf einem A usw andererschiff nach N eap e l, 
um  die A rt der B eh and lu ng  der A u sw an d ere r kennen zu lernen. 
Ic h  hege die H offnung , daß dieser Gesetzentwurf einm al doch Gesetz 
w erden w ird . Am Schluffe der U nterredung  bemerkte D r . v. K oerber 
kurz, er zweifle nicht d a ran , daß der neue M in isterpräsident in  der 
nächsten Session  ans keine Schw ierigkeiten stoßen werde.

(D ie  N o v e l l e  ü b e r  d ie  S o n n t a g s r u h e . )  D a s  H e rren ­
h au s beschäftigte sich kürzlich m it der N ovelle  über die S o n n -  und 
F e ie rtag sru h e  im G ew erbe. N ach den neuen B estim m ungen soll 
die S o n n ta g s a rb e it  fü r d a s  H a n d e l s g e w e r b e  fü r den B etrieb  
desselben höchstens in  d e r  D a u e r  v o n  v i e r  S t u n d e n  gestattet 
werden, welche durch die politischen Landesbehörden  nach A nhörung  
der H an d e ls- und  G ew erbekam m er sowie der Betreffenden G em einden 
Genossenschaften und des Ausschusses der G ehilsenversam m lungen 
festzufetzen sind. D iese Festsetzung kann fü r  verschiedene Z w eige  
des H a n d e ls  und fü r einzelne G em einden  oder G em eindeteile ver­
schieden erfolgen. —  D ie p o l i t i s c h e n  L a n d e s b e h ö r d e n  können 
d a s  A u s m a ß  der beim H andelsgew erbe zulässigen S o n n t a g s -  
a r b e i t  u n te r Berücksichtigung der örtlichen V erhältnisse auch u n te r 
die bezeichnet M ax im a ld au e r h e r a b s e tz e n  und eventuell die 
S o n n t a g s a r b e i t  fü r d a s  g a n z e  J a h r  o d e r  b e s t im m te  Z e i t a b -  
s c h n it te  d e s s e l b e n  v ö l l i g  a u s s c h l ie ß e n .  A n e in z e ln e n  S o n n -  
t a g e n ,  a n  welchen besondere V erhältnisse einen erw eiterten G eschäfts­
verkehr erfordern , wie zur W eihnachtszeit, a n  den F esttagen  der 
L an d esp atron e  und dergleichen, kann eine V erm ehrung  der S tu n d e n  
w ährend welcher der B etrieb  der H ändelsgew erbe  stattfinden d a rf ' 
durch die politischen Landesbehörden  nach A nhörung  der betreffenden 
G em einden, Genossenschaften und des Ausschusses der G ehilfen- 
Versam mlungen b i s  z u  ach t S t u n d e n  zugestanden w erden. Ebenso 
kann von den politischen Landesbehörden  in  Berücksichtigung be­
sonderer örtlicher V erhältn isse, w ie zum Zwecke des V erkaufs vou 
D evo tion a lien  an  W a l l f a h r t s o r t e n ,  au f B a h n h ö f e n  und der­
gleichen, nach A nhörung  der betreffenden G em einden, G enoffen­
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schäften und des Ausschusses der G ehilfenversainm lungen eine 
V e r m e h r u n g  d e r  S t u n d e n ,  w ährend welcher der B etrieb  
der H andelsgew erbe  stattfinden d arf , fü r alle S o n n ta g e  oder fü r 
die S o n n ta g e  bestim mter Ja h re s z e ite n  oder sonstiger Zeitabschnitte 
b is  zu acht S tu n d e n  zugestanden werden. D ie  K o n t o r -  und 
B u r e a u a r b e i t  kann an  S o n n ta g e n  höchstens fü r z w e i  V o r ­
m i t t a g s s t u n d e n  und n u r  dann  gestattet w erden , w enn  jedem 
einzelnen Angestellten m indestens jeder zweite S o n n ta g  zur G änze 
sreigegegen w ird . D ie  Festsetzung dieser S tu n d e n , welche fü r ver­
schiedene Z w eige des H a n d e ls  und fü r einzelne G em einden oder 
G em eindeteile  verschieden sein kann, erfolgt durch die politischen 
L andesbehörden . I n  gleicher W eise können die politischen L audes­
behörden d a s  A usm aß  der in  den K o n to rs  und B n reau x  zulässigen 
S o n n ta g s a rb e it  un ter Berücksichtigung der örtlichen V erhältnisse 
auch u n te r die bezdchnete M a x im a ld a u e r herabsetzen und eventuell 
die S o n n ta g s a rb e it  fü r d a s  ganze J a h r  oder fü r bestimmte Z e it­
abschnitte desselben völlig ausschließen. Diese B estim m ungen ver­
än d ern  d a s  S onn tagsruhegesetz vom  16. J ä n n e r  1 8 9 5 . —  I n  der 
S itzu n g  des H errenhauses am  11. F e b ru a r ge lang te  die Gesetz­
v o rla g e  m it zwei vom  G ra fen  C l a m - M a r t i n i t z  e ingelang ten  und von 
E rns t v o n  P l e n e r  begründeten A b ä n d e r u n g s a n t r ä g e n ,  wonach 
a n  O r te n  m it w eniger a ls  6 0 0 0  E inw ohnern  a n  S o n n ta g e n  eine 
s e c h s s tü n d ig e  A r b e i t s z e i t  im  H andelsgew erbe bew illig t w erden 
kann und die Ersatzruhe fü r d a s  B ä c k e r e ig e w e r b e  a u s  dem 
G esetzentw ürfe ausgeschaltet w ird , in  allen Lesungen zur A nnahm e.

—  ( G e w e r b e n o v e l l e . )  D a s  zur B e ra tu n g  der G ew erbe­
refo rm  eingesetzte Subkom itee  des G ewerbeausschusses des A bge­
o rdnetenhauses h a t den A bgeordneten D r . R itte r  von  P l a c e k  zum 
O b m a n n , den A bgeordneten B ö h e i m  zum O bm an nste llv e rtre te r 
und  die A bgeordneten E r b  und  D r . S t o j a n  zu S chriftfü h rern  
g ew äh lt. A uf A n trag  des A bgeordneten  D r . W e iß k i r c h n e r  w ird 
die B e ra tu n g  nach folgenden M a te rie n  vo rgenom m en: 1. A ll­
gem eines. 2 . B efäh igungsnachw eis. 3 . Konzessionswesen. 4 . U m fang 
des G ew erberechtes. 5. M arktw esen . 6 . Genossenschaftswesen. 7 . Lehr­
lin g sfrag e . 8 . A rbeiterfrage. 9 . W oh lfahrtsein rich tungen. 10 . K om ­
petenz und V erfahren . —  D a s  Subkom itee  des G ewerbeausschusses 
besteht a u s  folgenden M itg lie d e rn : B öheim , B endel, D r . D obo- 
szpnski, E rb , F o e rg , G löckner, K ratochw il, D r . R itte r  von  M a la -  
chowski, P ach er, D r. R it te r  von  P lacek , Schneider, D r . S to ja n  
u n d  D r . W eißkirchner. D a s  Subkom itee  beabsichtigt, die R e g ie ru n g s­
v o rla g e  n u r  a ls  B ehelf zu nehm en und das ganze Gewerbegesetz 
zu  reform ieren.

—  ( Z u r  G e w e r b e n o v e l l e . )  B eim  H andelsm in iste r B a ro n  
C a l l  erschien am  9. F e b ru a r  eine D ep u ta tio n  der kaufmännischen 
V ereine in M ä h re n , um  m it Rücksicht auf die bevorstehende B e ­
h and lu ng  der G ew erbenovelle ihre Wünsche vorzubringen . D e r 
S p recher der D ep u ta tio n  w ies au f die F o rd eru ng en  der G ew erbe­
treibenden  hin, die in der D re ite ilu n g  der H and e lsk am m ern  in  drei 
au tonom e S ek tionen , eine industrielle, eine H a n d e ls-  und G ew erbe­
sektion, in  dem B efäh igungsnachw eis fü r G ew erbetreibende, in  ge­
setzlicher O rg a n isa tio n  derselben und  endlich in der V erstaatlichung 
der H andelsschulen  gipfeln. D e r  H andelsm in iste r besprach die a n ­
geführten  F orderungen  eingehend m it der D ep u ta tio n  und bemerkte 
u n te r anderem , die R eg ierung  sei zw ar b isher gegen einen B efäh i­
gungsnachw eis fü r G ew erbetreibende gewesen, w erde aber keine 
Schw ierigkeiten machen, w enn  sich der parlam entarische G ew erbe­
ausschuß auf einen dieser F o rd e ru n g  günstigen S ta n d p u n k t stellen 
w ird . D ie  übrigen  F o rderungen  versprach B a ro n  C all zu unterstützen.

-—  (D ie  V e r t r e t e r  d e r  ö s te r re ic h is c h e n  L a n d e s a u s ­
schüsse) tra te n  am  16. F e b ru a r  in W ien zusamm en, um  über die 
S a n ie ru n g  der G em einde- und Landesfinanzen  zu beraten. D er 
krainische Landesausschuß w a r  hiebei durch die H erren  G ra f  B a r b o ,  
G r a s e l l i  und P o v s e  vertreten . I n  der S itzung  vom  17. F e b ru a r  
sprachen sich Landesausschußbeisitzer G r a s e l l i  und L andesausschuß­
beisitzer D r . E p p i n g e r  (B öhm en) gegen die Ü berw eisung der 
R ealsteuern  an  die L ä n d e r  a u s  und v erlangten  die Ü berw eisung 
a u s  den indirekten S te u e rn , außerdem  die P ach tung  der V erzeh ru n gs­

steuereinhebung durch die L änder. I n  der S itzung  am  18 . F e b ru a r  
betonte der mährische Landesausschußbeisitzer D r. F u x , daß auch eine 
S a n ie ru n g  der G em einde- und B ezirksfinanzen nötig  sei. D r . F u x  
bean trag te , der S t a a t  solle den S ic h e rh e it^  und M ilitä rb e q u a r -  
tie ru n g sau fw an d  fo rtan  selber tra g e n  und den L ändern  a u s  seinen 
G e sa m te in n a h m e n  regelm äßig  g rößere Zuschüsse zuw enden. D ie 
Ü berw eisungen an  die L änder sollen a u s  den g e s a m te n  direkten 
und indirekten S ta a ts s te u e rn  nach einem einvernehmlich aufzu­
stellenden Schlüssel erfolgen. D ie  au f die Erschließung selbständiger 
E innahm squellen  gerichteten B estrebungen  der L änder sollen von 
der R eg ierung  gefördert w erden. D iese A nträge w urden  angenom m en 
sam t den Z nsatzanträgen  des D r . W e iß k i r c h n e r  und F re ih e rrn  
von S e d l i t z k y ,  daß bei den Ü berw eisungen auch au f die E r ­
fordernisse der G e m e in d e n  und anderer au tonom en Körperschaften 
Rücksicht genom men werde.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  5 . b i s  19 . M ä r z . )  A m  6 . M ä rz  
in  Rodockendorf, R u d o lfsw ert, G urkfeld, W ippach, M aunitz  und 
R a k itn a ; am  7. in S a lo g ;  am  8 . in Laibach; am  9 . in  Soderschitz 
und B resow ltz; am  10. in  L angen ton , Arch und Z irn ik  bei S a n k t 
R uprech t; am  11 . in Senosetsch; am  13. in Tschermoschnitz, T e isen ­
berg, Ratschach bei G urkfeld, O berla ibach , A uersp erg , U nterloitsch, 
S te in , S t .  B e it bei O blak , P re m , F reudenberg  bei S t .  R uprecht 
und  R a d m a n n sd o r f ;  am  14 . in  S t .  V eit bei W ippach ; am  1 5 . in 
L a a s ;  am  16 . in S t .  K an tian  in U nterkrain ; am  17. in  M a n n s ­
b u rg , Altlack bei Bischoflack und S t .  P e te r  (J n n e rk ra in ) ; am  18. 
in  A ltenm arkt bei P ö lla n d  und W rnßnitz.

Seele. (V e r s c h ie d e n e s .)  B e i der am  21. F e b ru a r  stattge­
fundenen G emeindeausschußsttzung w urde un ter anderem  beschlossen, 
einen d ritten  Zuchtstier, und zw ar einen reinrassigen M n rb o d n e r 
a u s  S te ie rm ark , zu beschaffen. —  D ie  Totenbeschaugebühr w urd e  
von  2 K au f 1 K herabgesetzt, w ährend  die H undesteuer aufgehoben 
w urde. Glückliche G em eindeI —  E ine S a m m lu n g  u n te r den Ausschuß­
m itg liedern  fü r den Ju b ilä u m s fo n d  des deutschen S chu lvere ines 
ergab 5 K 60 h, welche der heim atlichen O rtsg ru p p e  zugeführt 
w urden .

Witterdorf. ( F a c k e lz u g .)  D a ß  G em eindevorsteher H err 
M a t th ia s  S i e g m u n d  auch a ls  F euerw eh rh au p tm an n  beliebt ist, 
bew ies der Fackelzug, den die F euerw eh r am  V orabende seines 
N a m e n s ta g e s  veransta lte te . D ab e i h ielt der ständige S p re c h w a rt, 
H e rr  M a t th ia s  K r a u l a n d  a u s  O b re rn , die A nsp rache , w orau f 
dem W ehrhaup tm anne a ls  N a m e n s ta g sp rä se n t von  den M itg lie ­
dern des V ereines ein reich v erz ierte r, schön vergo ldeter H elm  
überreicht w urde.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  D e r  hochwürdige H e rr  K o o p e ra to r 
von  M itte rd o rf B erto ld  B a r t e l  w urde  a ls  B enefiziat nach Ratschach 
bei S teinbrück  dekretiert.

Kostern. ( T r a u u n g . )  D a s  bestbekannte Perzsche G a s th a u s  
in  K oflern ha t seit 27 . F e b ru a r  einen neuen Besitzer, da  an  diesem 
T ag e  M a t th ia s  P e r z  jnn . m it M a r ia  H i r i s  von  O b re rn  N r . 1 
g e trau t und vom  V a te r ihm  H a u s  und H of übergeben w urde. Z u r  
Trauungsfeierlichkeit w aren  die V erw and ten  der B ra u tle u te , u n te r 
ihnen auch die B rü d e r des B rä u tig a m s , die H erren  Jo s e f  P e r z ,  
P fa r r e r  in  M orobitz, und A lo is  P e r z ,  K ap lan  in R ieg , erschienen; 
letzterer nahm  die T ra u u n g  v o r. D a s  im  E lternhause des B rä u tig a m s  
bereitete F estm ahl verlief in  gemütlichster Weise. D em  jungen  
E h ep aare  wünscht auch der „ B o te "  d auerndes Glück.

Anterkag. ( T o d f a l l . )  A m  18. F e b ru a r starb M ichael R u p p e  
von U n te rlag  N r . 29 . A uf dem H ausierhandel von  der H e im at 
abwesend, erfuhr er, daß seine G a ttin  zu H anse erkrankt sei. S og le ich  
machte er sich auf, um  ih r in der K rankheit beizustehen. A uf der 
Heim reise und ta g s d a ra u f  auf dem W ege nach Gottschee zum A rzt 
zog er sich eine E rkältung  zu, die ihm  den T od  brachte. Am v ie r­
zehnten T a g e  nach seiner A nkunft w a r  er eine Leiche. Z u m  B e ­
g rä b n is  w a r  auch die freiw illige F euerw eh r von R e in ta l  erschienen, 
um  ihrem  unterstützenden M itg lie d s  die letzte E hre  zu erw eisen. 
71 J a h r e  w a r  er a lt  und erfreute sich stets der besten G esundheit.
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A ber gerade diejenigen a lten  Leute, welche imm er gesund w aren , 
heißt es, genesen selten, w an n  sie e inm al erkranken. D e r  H e rr  
gebe ihm die ewige R u h e !

—  (G lü ck lich  v e r h ü t e t e s  U n g lü c k .)  F ast beit ganzen 
W in te r litten  bie K inber ber ganzen P fa r r e  an Keuchhusten. N u n  
ist die K rankheit glücklich überstanden, denn keines ist d a ra n  gestorben. 
Am 27 . F e b ru a r  hätte der K nabe F ra n z  S t e f a n z  beinahe d a s  
Leben eingebüßt. E r  stand m it seinem K am eraden H einrich W o l f  
beim H ause N r . 3 5 , a ls  sich eine große M enge Schnee vom  Dache 
des H auses loslöste und ans die beiden Burschen herabstürzte, den 
F ra n z  S te fa n z  einen M ete r tief begrabend, w ährend  H einrich W o lf 
m it dem R um pfe  frei blieb. A uf dessen H ilferu f liefen die Leute 
zusamm en und ho lten  den K am eraden  und  ihn au s  der Schneem asse 
h e ra u s . Z u m  Glücke kam W o lf nicht ganz u n te r den Schnee, so 
daß er um H ilfe  rufen konnte, sonst w ä re n  beide u n te r dem Schnee 
erstickt. M e h r Vorsicht tu t uo t.

Höermösek. ( E iu e  f a ls c h e  Z w a n z i g k r o n e n n o t e )  w urde 
am  2 4 . F e b ru a r  im hiesigen P o s tam te  von  K a th a rin a  L a n g o f  a u s ­
gegeben. D e r  h iero rtige  k. k. G endarm erieposten  erforschte b a ld , daß 
der allgem ein a ls  durchaus ehrlich bekannte Lodenfabrikant P e te r  
N e u m a n n  au f den M ärk ten  in  K ro a tien  diese N o te  erhielt und 
hier v e rau sg ab te , ohne ihre Falschheit zu ahnen. D ieses Falsifikat 
stam m t a u s  derselben Q uelle , w ie die seit der zweiten H als te  des 
M o n a te s  S e p te m b e r 1 9 0 4  in  U nterkrain , S te ierm ark , besonders in 
G ra z , Leoben-D onaw itz, und T r is a il , auch in  O fenpest, D ebreezin, 
W ien , Amstetten, V illach, B regenz, T riest, F iu m e und in  G aliz ien  
in U m lau f gesetzten falschen Z w anzigkronennoten. D iese Falsifikate 
kennzeichnen sich dadurch, daß die ro te  F a rb e  m ehr ziegelrot erscheint, 
die E n g e lsfig u ren  auf beiden S e ite n  einen weinerlichen Ausdruck 
geigelt, und j)aS  W o r t  SZAM bei ber N um m erbezeichnung au f der 
ungarischen S e ite  den Akzent au f dem a in verkehrter S te llu n g  (ä )  
aufw eist, ferner au f ber österreichischen S e ite  nach dem W o rt S e r ie  
ein P u n k t steht. Auch iv .ucit m  beit N nm m erubezeichunngen vielfach 
die gleichen Z iffern  3 2 0 .4 6 0 , 3 2 0 .4 6 5 , 3 2 0 .4 6 7 , 4 2 0 .4 6 0  vor. D e r 
eigentliche Fälscher dieser K red itpap iere  ist ber ihm J a h r e  1 9 0 1  
au s  dein Bezirke Gnrkseld nach C leveland  (O h io) gefluchtete 
J o h a n n  K e r k o v i e ,  welcher den in  ihre H eim at zurückkehrenden 
österreichischen A usw anderern  falsche Zw anzigkronennoten  behufs 
W eiterverbre itung  gegen E n tg e lt verab fo lg te . I n  Ö sterreich-U ngarn  
sind nach den vorliegenden M itte ilu n g e n  bereits gegen lo O  Stück, 
in Amerika aber bereits über 6 0 0 0  S tück solcher falscher Z w anzig - 
kroneunoten in  den G eldverkehr gekommen. M ehrere  wissentliche 
V erb re ite r d e ra rtig e r Falsifikate h a t m an  Bereits feftgeiiommeit und 
zu m ehreren J a h r e n  schweren Kerkers v eru rte ilt. D urch V erm ittlun g  
des österreichisch-ungarischen K onsu ls in  C leveland  w urden  Kerkovie 
und fünf K om plizen, sämtliche K ra in er, in C leveland  von  den 
amerikanischen G erich tsbehörden  verhafte t und w erden sich, d a  sie 
nicht n u r  Z w anzigkronennoten,  ̂sondern auch D ollarscheine fälschten, 
v o r ber J u r y  des S ta a te s  O h io  zu v e ran tw o rten  haben . D a , wie 
b ere its  e rw äh n t, sehr viele Falsifikate in U m lau f gesetzt sind, so 
m öge m an  bei E ntgegennahm e d era rtig e r W ertpap iere  die nötige 
V orsicht nicht au ßer acht lassen, sondern bei V orkom m en bedenklicher 
N o ten  sofort die Anzeige an  die k. k. G endarm erie  oder an  d as  
k. k. B ezirksgericht erstatten, d am it m an  erstens vor S chaden  bew ahrt 
bleibe und zw eitens nicht in U nannehm lichkeiten gerate w egen T e il­
nahm e an  dem Verbrechen der K reditpapierfälschung.

Suchen. ( D e r  W i n t e r )  m acht sich im ganzen S nchener 
T a le  Heuer recht fü h lbar. H a tte n  w ir  ja  sogar eine K älte  von 
1 8 °  R . D a ro b  hie und  da bereits W asserm angel. S c h lü g t d a s  W ette r 
nicht bald  um , so w ird  m an  d as W asser au s  ber „Ču&rcmfa" 
schöpfen müssen. E iue weitere F o lg e  der strengen, an haltend en  
K älte  ist die In f lu e n z a , diese heimtückische, schleichende K rankheit, 
welche auch h ier bereits ausgetreten ist. E s . gibt fast kein H a u s , 
in  dem nicht zwei b is drei Kranke zu finden sind.

—  ( V o lk s tü m l ic h e  V o r t r ä g e . )  V om  hiesigen herzoglichen 
R evierförster H e rrn  H a n s  K ü n z l  w urden  im Volksschulgebäude 
m ehrere V o rträ g e  üBer O bstbaum zucht, K unstdüngung und S chw eine­

zucht gehalten. D ie  äußerst gediegenen, sachgemäßen A u sfü h ru n g en  
w urden von den zahlreichen Z u h ö re rn  m it großem  B eifa lle  aus­
genom m en. . A ngeeifert durch diese V o rträ g e , w ollen n u n  einige 
Besitzer in M e rle in s ra u t  den Versuch m achen, künftighin n u r  re in ­
rassige S chw eine zu züchten. O b 's  g e lin g t?

Werkeinsrarrt. (U n s e re  W a s s e r l e i t u n g . )  Unsere G egend 
ist bekanntlich sehr w asserarm . I m  V o rja h re  w urde nun  in M e rle iu s -  
ra u t  eilte W asserleitung augeleg t. M a n  vergaß  w o h l nicht bei 
verschiedenen A nstalten  um  S u b v e n tio n en  einznkommen, doch v erg aß  
m an leider einen F achm ann  zu R a te  zu ziehen. M a n  w ollte sparen  
und legte daher bie R ö h ren  zu w enig tief. D ie  F o lg e  d avon  w a r , 
daß bei der heurigen  K älte d a s  W asser in den R ö h ren  zu E is  
w urde. Und stehe! E ines schönen, ab er kalten M o rg e n s  ließ sich 
die W asserleitung  nicht m ehr dazu  bewegen, bie Leute zu bedienen. 
Alle M ü h e  w a r  umsonst. S o  kam es, daß die guten M c rle in s ra n te r  
heuer trotz ih rer W asserleitung fleißig Schnee „trocknen" und  d a s  
auf den S tm ß e tt  angesam m elte schmutzige W asser schöpfen m ußten, 
und überd ies noch einen beträchtlichen m ateriellen  S chad en  haben .

Mkag. ( M i t  d em  B e r g b o h r e r )  der H erren  F . F in k  und  
A. K risc h e  w ird  m att n u n  in  A ltlag  nach Q uellenw asser graben . 
D a  die hiebei in B etrach t kommenden um liegenden Q ue llen  ziemlich 
hoch liegen, so ist ein E rfo lg  nicht ausgeschlossen. D e r  Versuch 
verdient allseitigen B eifa ll. Z u r  Deckung ber Kosten sam m elt d a s  
G em eindeam t freiw illige G aben .

Höttenih. ( E in  a l t e r  K r i e g s m a n n )  ttt hiesiger P fa r r e  
ist J o h a n n  P a a r .  Anschließend an  die früheren Berichte des 
„G ottscheer B o te n "  fei erw ähnt, daß  P a a r  drei Feldzüge m itgem acht 
ha t, unb zw ar in  den J a h re n  1 8 3 6 , 1 8 4 9  und 1 8 6 6 , w esh a lb  
auch Bei feierlichen Anlässen drei Auszeichnungen seine B ru s t 
zieren. D e r  a lte  achtzigjährige K rieger ist noch sehr rüstig  unb ist 
v o r zwei J a h r e n  noch in den E hestand, getreten, leider starb ihm  
feine d ritte  E hehälfte  nach kurzer Z eit. Ü berd ies w a r  der E rw ä h n te  
längere Z e it in  U ng arn  bedienstet, ist ungarischer S ta a ts b ü rg e r  
und genießt in  seinen a lten  T a g e n  eine jährliche P ensio n  von
4 0 0  K. „ E h re , w em  E hre g e b ü h rtI“

Kandia Lei M iid o lfs rv e rt. D e r  hochwitrdige H e rr  G y m n asia l- 
profeffor J .  K o m l j a n e c ,  der krankheitshalber bereits ein S em este r 
b eu rlaub t w a r , fand  sich Behufs ärztlicher K onsulta tion  Ende F e ­
b ru a r h ier ein. N ach zwei T a g e n  begab er sich zur K ur nach
Laßnitz ta l in O bersteierm ark.

A u d o l f s w e r t .  ( D e m a n t  eit e s  P r i e s t e r j u b i l ä u m . )  Am 
21 . F e b ru a r  feierte der hiesige C h o rh err Jo se f  H o č e v a r  fein 
sech z ig jä rig es  P rieste rju b iläu m . D a  der hochw ürdige H e rr  J u b i la n t  
durch eilt b ö sa rtig e s  F u ß ü b e l schon ja h re lan g  an  d as  K rankenbett 
gefesselt ist, so w urde  ihm ü b er gestelltes Ansuchen vom  P a p s t 
P iu s  X. gestattet, die J u M m e ffe  sitzend zu zelebrieren, ausgenom m en 
die W an d lu n g  und K om m union, welche er stehend (gestützt von  
P rieste rn ) verrichten müsse. U nd diese G nad e  w urde ihm  g ew äh rt 
nicht n u r fü r die J u M m e ffe , fü r  welche er gebeten ha tte , sondern 
auch fü r alle heiligen  M essen, die er zu lesen noch im stande sein 
w ird . A ußerdem  h a t ihm der heilige V a te r  durch einen römischen 
P r ä la te n  sein Lichtbild m it eigenhändig geschriebener S e g e n sfo rm e l 
zukommen lassen. M a n  kann sich die F reu de  des edlen P rie s te r­
greises ü b er diese päpstliche A uszeichnung denken!

Laiöach. (D e u ts c h e  P r e d i g t e n . )  V om  1. b is zum  2 . Fasten- 
fonntage w ird  der hochwürdige H e rr  P a te r  F r a n z ,  R edem ptoristen- 
O rd en sp rieste r a n s  B n d w e is , täglich um  halb  sieben U hr abends 
in der hiesigen Domkirche religiöse V o rträ g e  in  deutscher S p rach e  
h a lten .^  D e r  G en an n te  ist a ls  tüchtiger K anzelredner Bekannt.

Kriek. (E in e  n e u e  T r o p f s t e i n h ö  h le .)  D e r H öhlenforscher 
H e rr G . A nd. P e r k o ,  Leiter der G rottensektion des T riester T onristen- 
kluBs, entdeckte nächst M c t r k o v s e in a  Bei T riest eine w e ita u s - 
gedehnte H ö h le , bie m it beit vielen großen H allen  voll der schönsten 
TropssteinB ildungen alle Bis jetzt Bekannten G ro tte n  am  K arste ü b er­
trifft. B e i der Erforschung ist ein g roßer unterirdischer F lu ß la u f  
entdeckt w orden , der kleine S e e n  bildet und über W asserfälle und
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durch S ifo n e  (Saugschlünde) die ganze H aup th oh le  der L änge nach 
durchfließt. Z w ei senkrechte S ch lü n de , der eine 3 5 , der zweite 
2 2  M e te r  tief, führen in d a s  In n e r e  dieser g ro ß artigen  H ohle. 
M a n  fand  auch viele blinde H öhlen tiere  und u n te rh a lb  eines dritten  
E in g a n g e s , der infolge eines E insturzes gänzlich verstopft ist, liegt 
ein  reiches L ag er m it vielen R esten d ilu v ia le r T iere . W ährend  der 
Erforschung w urden  viele p a ra lle l  laufende H oh len  nnd  zahlreiche 
S e ite n g ä n g e  gefunden. D ie  H öh le  heißt bei den O rtsb e w o h n e rn  
„ D im n ic e " ; ihre ganze A usd eh n u ng  b e träg t m ehrere K ilom eter. D ie 
G ro tte  soll in  nächster Z e it durch A nlage eines S to l le n s  und 
durch H erstellung von gefahrlosen W egen und Brücken zugänglich 
gem acht w erden.

W ie n .  ( V e r e in  d e r  D e u ts c h e n  a u s  G o t t s c h e e  in  W ie n .)  
D a s  am  5 . vorigen  M o n a te s  im S a a le  „Z u m  g rünen  B a u m "  
abgehaltene  V ereins-K ränzchen n ahm  auch heuer w ieder einen sehr 
an im ierten  V erlau f und trotzdem, daß m ehrere F a m ilie n  te ils  durch 
K rankheit, te ils  durch S te rb e fä lle  verh indert w aren , der U nterha ltu ng  
beizuw ohnen, w a r  der Besuch doch ein ziemlich guter. E s  w aren  
u n te r än d ern  m ehrere H erren  O ffiziere, B eam te , viele V ertre te r 
von  in- und ausländischen F irm e n  sowie die nicht verhinderten 
M itg lie d e r und  L andsleu te  m it ihren  A ngehörigen erschienen und 
d a s  G anze  machte den Eindruck eines großen Fam ilienfestes, da 
m an  ü b era ll n u r L andsleu te  und Bekannte sah. D a ß  sow ohl der 
J u g e n d ,  die hauptsächlich dem T anze  huldigte, w ie auch dem A lter, 
d a s  sich an  dem fröhlichen T re ib en  der J u n g e n  ergötzte, zur U nter­
h a ltu n g  reichlich G elegenheit geboten w a r, braucht nicht erst hervo r­
gehoben zu w erden , und jedem  einzelnen w ird  d a s  schöne Fest 
noch lange  in  E rin n eru n g  bleiben. D e r V erein , dessen h u m an itä res  
W irken bekannt ist, kann m it dem E rfo lge ganz zufrieden sein.

L irrz . ( J u b i l ä u m s - P i l g , e r f a h r t  n ach  L o n r d e s . )  D en  
angehenden T eilnehm ern , deren schon über 2 0 0  sind, diene zur 
N achricht, daß aus der H in fa h r t in  F r e i b u r g  auch  d a s  G r a b  
d e s  s e l i g e n  P a t e r s  C a n i s i u s  b e su c h t w i r d .  A nm eldungen 
und A nfragen  sind zu richten an  den P reß vere in  in Linz, L an d ­
straße N r . 4 1 .

B e s tra f te  L ü g e n .  Unsere Leser w erden sich noch an  die ganz 
un erh ö rten  L ügen erinnern , welche im vergangenen  J a h r e  von den 
A b fa llsb lä tte rn  gegen den Erzbischof N o z a l e d a  von  V alen c ia  in 
S p a n ie n  im m er w ieder verbreite t w orden  sind. ' Herrschsucht, U n­
duldsam keit, K o rru p tio n , L an d esv erra t und andere öffentliche V e r­
brechen w urden  ihm zur Last gelegt und er a ls  ein S cheusa l hin- 
gestellt. D a s  M in isterium  und selbst die C o rtes (spanische R eichs­
vertre tung ) nahm en sich des verleum deten Erzbischofs a n  und legten 
dessen Schuldlosigkeit an  den T a g . D a  die V erleum dungen  trotzdem 
nicht verstum m en w ollten, klagte der Erzbischof einige B lä tte r . S v  
die „T äg liche R undschau", ein protestantisches B la t t ,  dessen S c h rif t­
leiter im  D ezem ber v. I .  vom  B e rlin e r Schöffengericht zu 5 0  M ark  
G eldstrafe , eventuell fünf T a g e n  H a ft und zur V eröffentlichung des 
U rte ils  an  erster S te lle  der „T äg lichen  R undschau" v e ru rte ilt w urde. 
S ch lim m er erging es dem S ch rif tle ite r des „ P a i s " ,  welcher wegen 
B e le id igung  und V erleu m d u ng  des Erzbischofs zu drei J a h re n  
G e fä n g n is , v ier J a h r e n  V erb an nu n g  und 3 0 0 0  P e se ta s  G eldstrafe 
v e ru rte ilt w urde. E ine em pfindliche, aber w ohlverd iente S tr a fe !  
Vielleicht kommen die österreichischen L ügenb lä tte r a n  die Reihe.

B e k e h r u n g  im  A ngesicht des K odes. V o r einiger Z e it starb 
in  P rz e m y s l (G alizien) der F ü h re r  der sozialdemokratischen und 
„L o s von R o m " -P a r te i  W ilib a ld  R e g e r ,  der seinerzeit in  W o rt 
und  S ch rif t die katholische R e lig io n  auf d a s  heftigste angegriffen 
ha tte . D a s  „Echo P rzem isk ie" brachte nun  nach dem T ode un ter 
B e ru fu n g  au f Z eugen die N achricht, daß R eg er u n m itte lb a r vor 
seinem E nde, von  T o d esah nu n g en  befallen, nach den T röstungen  
der katholischen R e lig io n  verlan g te . B e i vollem  B ew ußtsein  und 
im  ungestörten Besitze seiner G eisteskräfte erklärte er seinen b is ­
herigen L ebensw andel und  seine sozialdemokratischen A nschauungen

a ls  einen großen F eh le r und I r r t u m  und w iderrief schriftlich die 
A ngriffe, welche er nam entlich gegen die katholische R e lig io n  und  
Kirche in  W o rt und S ch rif t verbrochen hatte .- Nach diesem feier­
lichen W iderrufe w urde er m it den S terbesakram enten  versehen, 
w orau f er ru h ig  und gottergeben starb und nach katholischem R itu s  
eingesegnet und begraben w urde. J a ,  im Angesicht des T o d es, an  
der S chw elle  der Ew igkeit, beim H eran n ah en  des G erichtes sind 
schon manchem „L os von  R o m " -S tü r m e r  und A bgefallenen die 
A ugen aufgegangen!

A ch tu n g  a u f  die E ssig säu re ! I n  den letzten J a h r e n  ha t sich 
im  P ub likum  die G ew ohnheit eingebürgert, statt fertigen N a tu r ­
essig verschiedene Essenzen zu kaufen und sich selbst den Essig zu 
bereiten. H iebei geschehen verschiedene llnglücksfälle, wie folgender 
F a ll  ze ig t:' I n  Nefchtc bei T a b o r  in B öhm en trank un längst der 
21  jäh rige  S o h n  des H ä n d le rs  A nton  C ip  Essigsäure in der 
M e in u n g , es w äre  W ein . K aum  daß er hievon gekostet, w urde er 
von  gräßlichen Schm erzen befallen und sank zu B oden . D e r sofort 
herbeigerufene D istrik tsarzt, H e rr  D r . Jo s e f  P r v c h a s k a ,  konstatierte 
V erg iftung  durch Essigsäure und ließ den Verunglückten in  d a s  
K rankenhaus nach T a b o r überführen . —  B erü h ru n g  m it Essigsprit 
verursacht B ran d w u n d en  au  der H a u t, selbst die D am pfentw icklung 
dieser Flüssigkeit bewirkt heftiges U nw ohlsein. D e sh a lb  w urde jüngst 
die V ersendung von Essigsäure, Essigsprit und Essigessenz m it der 
P o s t neuerlich auf d as  strengste von  der Postoberbehörde un tersag t.

S p ra c h le h re  m rd  A ufsatz . E s  w ird  häufig darü b er K lage 
geführt, daß  a n  den V olksschulen im allgem einen zu viel Z eit und 
M ü h e  au f die T h e o r i e  des gram m atischen U nterrichtes verw endet 
w ird . D urch d a s  mechanische E in p räg en  von  R eg eln  und g ram m a­
tischen D efin itionen  w ird  eine S p rach e  nicht erlern t. D ie  G ram m atik  
soll an  Volksschulen ü b erh aup t nicht um  ihrer selbst w illen betrieben 
w erden , sondern a ls  M it te l  zur E rzie lung  des S prachverständnisses 
und  des korrekten G ebrauches der S prache  dienen. —  D ie 
ersten Aufsatzübungen der K leinen sollten nicht in dem ganz ge­
dankenlosen mechanischen Abschreiben von Lesestücken und  in  der 
A u sa rb e itu n g  von w ertlosen gram m atischen S p ie le re ien  bestehen, 
die sich in  den in  V erw endung stehenden Ü bungsbüchern  in großer 
M en ge  vorfinden. A uf der O berstufe sollte nicht b loß  M em o rie rtes  
schriftlich w iedergegeben w erden, sondern es sollten, wie ein am t­
licher B erich t m it Recht b e to n t, die S ch ü le r angeleite t w erden . 
G elesenes, G ehö rtes , E rleb te s  in kurzen S ätzen  (m it e ig e n e n  
W orten) niederzuschreiben, da eine solche s e l b s t ä n d i g e  A rbeit, 
w enn  auch n u r  in w enigen Z eilen , m ehr W e rt h a t a ls  ganze S e ite n  
vo rh er mechanisch eingelern ter Ü bungen.

Nachrichten au s  Amerika.
Z V entm a, I 3 '.  ( U n g lü c k s f a l l . )  E inen neuerlichen T o d fa ll 

eines L an d sm an n es haben w ir  dem „ B o ten "  zu berichten. D er 
sonst in  M a lg e n t N r . 13  ansässige M a tth ä u s  H o g e  arbeitete seit 
an dertha lb  J a h re n  hier in einer K ohlengrube. Am 18. J ä n n e r  l. I .  
w a r  er wie gewöhnlich bei der A rbeit, a ls  sich plötzlich ober ihm 
ein 4 0  Z en tner schwerer Steinblock lo sriß  und au f ihn stürzte. 
O b w o h l sofort H ilfe zur S te lle  w a r , starb der von  der furchtbaren  
Last förmlich Zerdrückte schon nach w enigen  M in u ten . A m  19. w urde 
er begraben. E r  w a r  ein tä tig e r A rbeiter und ha tte  sich in  der 
kurzen Z e it 1 7 7  D o lla r  erspart. D e r  V orfa ll ist um  so betrübender, 
a ls  H oge W itiver w a r  und zu H ause fünf m inderjährige K inder ließ, 
fü r die er in  Amerika besser sorgen zu können glaubte. D a s  ersparte 
G eld  w ird  den K indern des V erunglückten heimgeschickt w erden.

Eingesendet?
B o r, einigen Tagen brachte das Laibacher B la tt  „S lovensk i N aro d "  

un ter der Überschrift „K ato liška  h v a le ž n o s t“ (Katholische Dankbarkeit) eine 
Notiz, welche sich m it der Abreise des Leiters der Katholischen B uchhandlung ,

* D e r N am e des E insenders ist der S ch riftle itu n g  bekannt.
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D a  die in dieser Notiz 
■n betreffen, in  Kreisen, 

, klungen seiner P e rso n  
'iger F reund  des Ange- 
" B eh au p tu n g , daß es

H errn  T heodor Schündelen au s  Laibach, Bef 
enthaltenen A usfüh rungen , infoferne sie den ™ 
welche ihn nicht näher kann ten , zu irrigen 
A nlaß  geben könnten, so fühle ich mich, a ls  n t« ,
g riffenen , verp flich tet, nachstehendes a u s z u fü h re n : ~ ,v  wup cx>
ihm  nicht d e r M ü h e  w ert fehlen, slovenisch zu erlernen , sow ie d a ß  seine 
V o rg an g sw e ise  eine paugerm anistische gew esen fei, ist u n w a h r ,  nachdem  sich 
S ch ü n d e le n  die slovenische S p ra c h e  angeeignet hatte  und  sich auch derselben 
vorkom m endensalls bediente. D em  politischen K am pfe der P a r te ie n  blieb er 
durch die ganzen  24  J a h r e  fe ine r A nw esenheit in  K ra in  vollkom m en fe rn ; 
er lebte n u r  fe inem  B eru fe  u n d  h a t  sich n ie  n u r  im geringsten  in  politischer 
B eziehung  b e tä tig t. E r  gehörte  au ß e r wissenschaftlichen u n d  w o h ltä tig e n  
V ere inen  ü b e rh a u p t  keinem V ereine a n  u n d  beteiligte sich nicht e in m al a n  
V e re in sv e ran s ta ltu n g eu . In sb e so n d e re  ab e r m u ß  S te llu n g  genom m en w erden

gegen die B ehaup tung , daß er Beim Scheiben a u s  seiner S te llu n g  den A u s­
druck „ S a u p fa ffe n "  gebraucht hä tte , und w ird jederm ann, der Schündelen. 
kannte und je m it ihm m  F ü h lu n g  getreten ist, bestätigen können, daß er 
unfähig  w a r , einen derartigen Ausdruck zu gebrauchen. E inerseits w a r  er 
em zu guter Katholik und  andererseits viel zu edelmütig dazu. A ls  ihm von 
einer S erie  nahegelegt w urde, die Vorkommnisse, welche zu seinem A u stritte  
au s der Katholischen B uchhandlung führten, in  die Öffentlichkeit zu Bringen 
gab er im  entschlossene A ntw ort: „ Ic h  Bin Katholik und werde mich u n te r  
keinen Umstanden dazu hergeBen, die katholische Sache zu schädigen." E r  hatte  
aber auch genug christliche G esinnung, um, dem göttlichen W orte entsprechend, 
B öses m tt G utem  zu vergelten. —  S o v ie l zur E hrenrettung  eines M a n n e s , 
der sich stets durch treue christkatholifche G esinnung und durch seltene P flich t­
erfüllung auszeichnete und der heute nicht m ehr da ist, um  sich felBft gegen 
ungerechtfertigte A ngriffe zu verteidigen.

B ei .e in m a lig e r Einschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile ober deren R a u m  *5 Heller) bei m ehrm aliger 
E inschaltung \2  ß e lle r. B e i . E inschaltungen durch ein halbes  
) a b r  w ird eine zebnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze ) a b r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt. Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in - 
chaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­

lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Med. Dr. A. Praunseis
Zahnarzt a n s  Laihaeh

z e ig t  d e m  P . T . P u b l ik u m  h ie m it  a n ,  d a s s  e r  je d e n  

Mittwoch und Donnerstag
(Feiertage ausgenommen) 

für Z a h n le id e n d e  in  G o tts c h e e  von nun an ordiniert 

im neuen Hause des Herrn Koschar.
Ordinationsstunden von 8 bis 6 Uhr. 41 8

Plomben aller Art, künstliche Zähne und ganze  

Gebisse etc.

Architekt

S B Anna Hofbauer
Laibach, Wolfgasse 4

e m p f ie h l t  d e r  h o c h w ü rd ig e n  G e is tl ic h k e i t  u n d  d e n  
P . T . K irc h e n v o rs te h u n g e n  ih r  re ic h  so r t ie r te s  L a g e r  
v o n  Paramenten, Kirchen- und Vereinsfahnen, 
Baldachinen, Kreuzwegen und Altarbildern
s o w ie  j e d w e d e  Gürtlerarbeit z u  b i ll ig s te n  P re is e n  

m it re e l le r  B e d ie n u n g . 12 (12—2)

Pettr Krisch’ Gasthaus
„Zum Stern"

%

Ferdinand Crumler
bebörtil. Rcnzess. $tadtbaum?ister 
Eaibacb « Domplatz Hr. z

ütientimmt alle A rten  von Wauaussülirungen, Verfassung 
von M anen  und Kostenvoranschlägen, Vermessungen und 

Schätzungen. 12 (12— 1)

** Spezialität in Kircbetibauteth **
Verfassung künstlich ausgefüyrter Lntwürfe aller Arten von 
Keöäuden nndKerstellnng perspektivisch er Darstellung derselöen.

Ü iisserst coulante Preise bei prompter Ausführung.

Laiöach, Kaiser Iosefpiah 7 (24— 3)

Vorzügliche Ztnterkrainer, sehr alte Steirer und Wederösterreicher W eine. 
Anerkannt vorzügliche Küche. — M äßige Preise.

Atteste Kirma. Gegründet vor 100 Jahren.

chuxeuh
em pfiehlt der hochw ürdigen  Geistlichkeit u n d  dem  E h r l i c h e n  P u b lik u m

garantiert echte Aienenwachskerzen
fü r  K irche, B egräbn isse  und  P rozessionen

Wachsstöcke, vorzüglichen Autterchomg
in  F laschen, S ch ach te ln  und  S chaffen  in  belieb iger G röße  u n d  •b illig .

Z u  jeder Z e i t  kaufe ich H on ig  in  B ienenstöcken, F ässern  sowie W ach s  u n d  
W a b e n  zu m öglichst hohem  P re ise . 11 (22— 3)

Niederlage und B u re a u : 
Vreserengasse Wr. 7 Laibach F abrik : 

Acsselslraße Wr. 22

V erantw ortlicher Schriftleiter Jo ses  Erker. —  H erausgeber und  Verleger Jo se f  Eppich. —  Buchdruckerei Jo se f  Pav licek  in Gottschee.


